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Vorwurf 
von Tamoil
COLLOMBEY-MURAZ | Die Ver-
handlungen um einen Sozi-
alplan für die Angestellten
der Tamoil-Raffinerie in Col-
lombey-Muraz sind offenbar
ins Stocken geraten. Die Ta-
moil wirft den Gewerkschaf-
ten Blockade vor. Am Mitt-
woch trafen sich die Ge-
werkschaften mit der Ta-
moil-Direktion zu den
zweiten Gesprächen über ei-
nen Sozialplan. Die Gewerk-
schaften und Angestellten
hätten den Verhandlungs-
tisch ohne klare Gegenposi-
tion verlassen, kritisierte die
Tamoil-Führung in einer am
Mittwochabend versandten
Medienmitteilung und be-
mängelte eine «wenig kon-
struktive Haltung». Die Ge-
werkschaften haben sich bis
dato noch nicht zu den Ver-
handlungen geäussert. 
Zur bevorstehenden
Schliessung des Standorts
in Collombey meldete sich
gestern (zum ersten Mal)
auch die SVP Unterwallis zu
Wort. Sie fordert unter ande-
rem vom Bund, die Holding
Oilinvest, zu der Tamoil ge-
hört, auf die Schwarze Liste
libyscher Unternehmen zu
setzen. CVP-Nationalrat
Yannik Buttet forderte der-
weil im «Nouvelliste», die Si-
tuation in Collombey nicht
für (wahl-)politische Zwecke
zu missbrauchen. 

Abfall: Verursa-
cher soll zahlen
FULLY | Der Staatsrat hat
kürzlich eine Rechnung der
Gemeinde Fully annulliert,
die diese an einen ihrer Be-
wohner ausgestellt hatte.
Der Bewohner legte darauf-
hin Beschwerde ein, da in
Fully das Verursacherprinzip
nicht eingehalten werde. In
der Tat sind das Unterwallis
und Genf die einzigen Re-
gionen, in denen das vom
Bundesrecht vorgesehene
Verursacherprinzip noch
nicht angewendet wird. Eine
vom Staatsrat eingesetzte
Arbeitsgruppe wird bald
 Lösungsvorschläge zu dem
Thema präsentieren.

Neuer 
Präsident
UNTERWALLIS | Didier
Jacquier, derzeitiger Präsi-
dent des Unterwalliser
 Lehrerverbands SPVal, gibt
sein Amt auf das kom-
mende Schuljahr ab. Neuer
Präsident wird der 38-jäh-
rige Olivier Solioz. Letzterer
gehörte bereits zum Füh-
rungskomitee der Lehreror-
ganisation und amtet als
Direktor der Sektion von
Conthey. Solioz wurde am
Mittwochabend im Rahmen
einer ausserordentlichen
Sitzung von etwa 150 anwe-
senden Delegierten gewählt.

Raum für Kunst
MARTINACH | Im Manoir in
Martinach werden junge
Künstler bald ihre Werke
ausstellen können. Den An-
fang macht der Neuenbur-
ger Martin Jakob, der dort
ab dem 20. Februar sein
Schaffen präsentieren wird.

Energie | Der Energielieferant ReLL und die Gemeinde Leukerbad sind CO2-neutral

CO2-reines Gewissen
LEUKERBAD/LEUK | Alle Mitar-
beiter der Gemeinde Leu-
kerbad sowie des Energie-
lieferanten ReLL sind im
Jahr 2015 CO2-neutral. Die
von ihnen verursachten
Emissionen werden näm-
lich kompensiert. 

DAVID BINER 

«In Leukerbad sind wir schon 
seit Längerem darum bemüht, et-
was für unsere Umwelt zu tun»,
betont der «Badner» Gemeinde -
präsident Christian Grichting.
Schliesslich lebe eine Tourismus-
destination von einer intakten
Umgebung. Zusammen mit ande-
ren Gemeinden aus der Region –
etwa Inden oder Varen – wird das
Label «Energiestadt» angestrebt –
ein Leistungsausweis für eine
nachhaltige Energiepolitik auf
kommunaler Ebene. Einen Sech-
ser im Öko-Zeugnis hat Leuker-
bad bereits, und zwar im «Fach»
Treibhausgas-Emissionen. «Wir
sind die erste CO2-neutrale Ge-
meinde in der Schweiz», freut
sich Grichting. 

Mentalitätswechsel
Zusammen mit dem Kompetenz-
zentrum für Energieeffizienz in
Gebäuden (energo) versucht man
schon länger, mittels simpler
Massnahmen den Energiever-
brauch in den Räumlichkeiten
der Verwaltung zu reduzieren.
Grichting spricht von «ganz ein-
fachen Dingen» wie etwa der An-
passung von Heiz- und Lüftungs-
systemen – «lieber ein Grad weni-

ger als zu viel» – oder der hart -
näckigen Aufforderung an die
Mitarbeiter, beim Verlassen eines
Raumes immer das Licht zu
 löschen. «Der günstigste Strom
ist immer noch der, den man
nicht braucht», lacht Grichting.
Es sei klar: Manche Mitarbeiter
tragen diese Philosophie besser
mit als andere. Er habe aber das
Gefühl, dass langsam ein Menta-
litätswechsel stattfindet, so der
Gemeindepräsident. 

Dass man als Gemeinde jetzt CO2-
neutral sei, werde diesen Prozess
des Umdenkens sicherlich be-
schleunigen, erhofft man sich im
Bäderdorf. Zumal Grichting und
seine Mitarbeiter von dieser «rei-
nen» Neutralität auch profitieren.
Nachdem die Gemeinde für jeden
Mitarbeiter einen Beitrag bezahlt
und somit dessen CO2-Ausstoss
kompensiert (siehe Text rechts),
kommen diese dank Bonuskarten
in den Geschmack von Vergüns -
tigungen bei einem Schweizer
Grossverteiler. «Schliesslich wol-
len wir unseren Partnern auch ei-

ne Gegenleistung bieten», meint
Markus Haueter von Carbon Mar-
keting – das Unternehmen, das
 Institutionen oder Firmen dabei
berät, ein finanz- und imagewirk-
sames Klima- und Umweltma -
nagement zu betreiben. Sowohl
Haueter als auch Grichting beto-
nen, dass es bei den CO2-Kom -
pensationen nicht darum gehe,
das ökologische Gewissen allein
mit Geldzahlungen zu beruhigen.
«Das Ganze funktioniert nur,
wenn wir den Umweltgedanken
auch leben», meint Grichting.
Und Haueter: «Unsere Kunden
sollen aber auch profitieren kön-
nen. Schliesslich haben sie sich
freiwillig entschlossen, den eige-
nen Ausstoss zu kompensieren.» 

Auch ausserhalb 
der Arbeitszeiten
Auch Patrick Brendel und der
 regionale Energielieferant ReLL
sind fürs Jahr 2015 CO2-neutral.
«Einige Mitarbeiter fragten zuerst
ungläubig, ob denn auch der CO2-
Ausstoss ausserhalb der Arbeits-
zeit kompensiert werde und freu-
ten sich, als ich mit ‹natürlich›
antwortete», erklärt der ReLL-Di-
rektor. Sicherlich freue man sich
als Unternehmen über das gute
Image, das mit solchen Auszeich-
nungen einhergehe. «Wir hätten
aber nicht mitgemacht, wenn wir
nicht voll und ganz hinter der Sa-
che stehen könnten», bekräftigt
Brendel und verweist auf die An-
strengungen bei ReLL, schon seit
Längerem auf erneuerbare Ener-
giequellen zu setzen. 

Ausgezeichnet. Patrick Brendel (links) und ReLL kompensieren in diesem Jahr 325 Tonnen CO2 – so viel wie 137 Einfamilienhäuser. Bei Christian Grichting
(Mitte) und der Gemeinde Leukerbad waren es für das zweite Halbjahr 2014 bereits 217 Tonnen. Rechts: Markus Haueter von Carbon Marketing. FOTOMONTAGE WB

Bei der Kompensation von CO2-Emissio-
nen geht man von einem Nullsummen-
spiel aus: Fallen Emissionen von Treib-
hausgasen an einem Ort (auf dieser Welt)
an, soll die gleiche Menge durch Einspa-
rungen an einem anderen Ort kompen-
siert werden. 
Bei der Gemeinde Leukerbad und dem re-
gionalen Energielieferanten ReLL sieht
das wie folgt aus: Gemäss Bundesamt für
Umwelt (BAFU) stösst jede Person jähr-
lich 12,5 Tonnen CO2 aus. Beide Institutio-
nen nehmen folglich die Anzahl ihrer Mit-
arbeiter und multiplizieren diese mit dem
jährlichen Pro-Kopf-Ausstoss. Sowohl für
Leukerbad als auch für ReLL sind das um
die 25 Mitarbeiter mal 12,5 Tonnen, also
rund 312,5 Tonnen pro Gemeindeverwal-
tung und Betrieb. 
Jetzt kommt die Firma Carbon Marketing
ins Spiel. Um die ausgestossene Summe
CO2 der beiden Kunden zu kompensieren,
kauft sie Zertifikate beim «Gold Stan-
dard», einem der weltweit strengsten Zer-
tifizierungsstandards, der die Kriterien
und Auflagen des Kyoto-Protokolls erfüllt.
Mit dem Geld der Gemeinde Leukerbad
und ReLL unterstützt der «Gold Standard»
weltweit Projekte, um den CO2-Ausstoss
zu reduzieren – beispielsweise einen
Windpark in der Türkei oder ein Projekt 
in einem Dorf in Uganda, wo künftig mit
von Sonnenenergie gespeisten Küchen -
anlagen statt über brennendem Holz ge-
kocht werden soll.
Die von Leukerbad und ReLL bezahlte
Summe, um die 12,5 Tonnen CO2-Emissio-
nen zu kompensieren, beträgt inklusive
Gebühren rund 450 Franken pro Person
und Jahr. dab

So wird man
CO2-neutral 

«Funktioniert
nur, wenn wir
den Umwelt-
gedanken auch
leben»

Christian Grichting
Gemeindepräsident Leukerbad


